0 > 
. E 
. 64 
=’. _ 0 
Erſcheint Montags 
und Domnerſtags. 
Vierteljabrlicher 
Abonnenmnentspreis 
für Hieſige 13 Sgr. 
f. Auswart. 16 Sgr. 
Gratis 
werden den 
Abonnenten 
25 Zeilen vierteljährlich 
aufgenommen. 
Juſerftonsgebuhren für 
die dreigeſplt. Pentzeile 
Sgr. 
— —— 


Zweiter Jahrgang. 


— 


Politiſche Rundſchau. 


Die Bundes Erekution in Schleswig-Hol— 
fein iſt hier noch einmal Gegenſtand der Ver- 
Andlung mit den auswartigen Machten gewor— 
den, und man glaubt in den letzten Tagen, daß 
Ihre Ausführung wenigiens hoch verſchoben 
werden würde. Wie nun die Nachrichten aus 
Eresden und Hannover über die Vorbercitun— 
gen zur Erekution lauten, fo wird den diploma— 
chen Unterhandlungen jeden Falls noch viel 
Zeit bleiben, ehe Hannover und Sa hſen mit 
ihren Vorbereitungen reſp. Streitigkeiten fertig 
werden. Am lebhaſteſten bemüht ſich die Eng— 
liſche Diplomatie den Konflikt zu verhüten, wäh— 
rend die franzöſiſche anſcheinend gelaſſen zuſchaut. 
Die Eugliſchen Staatsmänner ſcheinen in der 
Abat von jedem Konflickt einen Europaiſchen 
Brand zu befürchten, und bewachen aus dieſem 
Grunde augenſcheinlich die Verbindungen der 
Franzöſiſchen Diplemation Skandinavien mit 
em größten Mißtrauen. 

„ Der Graf Ruſſel laßt deshalb chen fo 
ſehr in Stockholm und Kopenhagen für die 
Vermeidung jedes Konflicktes arbeiten als in 

erlin und Wien. Bis jetzt freilich hat er 
ler noch keine beſtimmien Reſultate erreicht, 
du ſich unſer Miniſterium weder zu einer ſelbſt— 
Handigen Politik in der Schleswig-Holſtein'ſchen 
Sache noch zu einein Widerſpruch oder gar zu 
einem Losſageu von der Bundestages-Politik 
eutſchließen kann. In Wien halt man ſich noch 
mehr zurück, und ſo iſt es trotz aller Bemü— 
zungen der Diplomatie nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Crekution doch noch zur Ausführung 
mt, wenn auch viel ſpaͤter als das Datum 
des Beſchluſſes erwarten ließ. 

Ju London ſcheint man auch darauf ſchon 
gefaßt zu ſein und jetzt mehr darauf Bedacht zu 
nehmen, daß dieſe Erekution in aller Ruhe voll— 

eckt werden kann, ohne einen Europäiſchen 
nflift zu erzeugen. In dieſem Sinne bemü⸗ 
an ſich die Engeiſchen Diplomaten vor allen 
ingen dafür, daß nur pie Exckutton ja auf 
olſtein beſchränkt bleibe und die Schleswig⸗ 
he Grenze auf keinen Fall dabet ülerſchritten 
werde. Zu dieſem Zwecke wird nur Danemark 
lian, in der Erekution in Holſtein leinen 
zlegsfall zu jeben, und Schweden die angeb⸗ 
abgeſchloſſene Defenſiv Allianz mit Daͤne— 
u ert bel einem Angriff auf Schleswig 
Wil kſamkeit treten zu laſſen. Es iſt ſehr 
an chem, daß dieſe Engliſche Bemühun⸗ 
d on jebt mit Erſolg gekrönt find, und 
wu fur jetzt wenigſteas von dieſer Bun— 


d Grekulion einen Krieg zu befürchten haben. 
ee feudalen Blätter, denen die nationale 


e ıte keſonders zu Herzen geht, und für die 
in bellen“ in Schleswig⸗Holſtein nie die ge— 
Ne Spntpathie gehabt haben, find im Ange⸗ 
. . dan ſ ben Drohungen mit Krieg und Blos 
lange er deut'chen Hafen jetzt ſchon bereit, ſie 

Saſhe aufzuheben. Beſonders find fie 
+ Pa, aus dieſer entfernten Kriegs— 
7 politeſches Kapital ge jen die liberale 
j zu machen, als ch dieſe verantwortlich 
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litik in der Schleswig -Holſtein'ſchen Sache, der 
ietzt dieſe Drohungen hervorruft. Nun hat 
aber der liberalen Partei nichts ferner gelegen, 
als Danemark zur Ausführung der Verträge 
von 1850 —62 zwingen zu wollen, wie es die 
jetzige Bundescrekution will, ſondern fie hat 
einfach dem Oldenburgiſchen Antrage am Bunde 
zugeſtimmt, nach welchem der Daniſche Staats— 
reich vom 30. Marz d. J. vorläufig nur dazu 
benutzt werden ſoll, gerade dieſe für Deutſch— 
land ſo laſtigen Verträge, beſonders aber das 
Londoner Protokoll von 1852 mit der neuen 
Thronſolge für aufgehoben zu erklaren, und 
ſich den Moment vorzubehalten, an welchem 
man die Sache mit Danemark zum Austrag 
bringen werde. Das iſt alſo die ganz entge— 
gengeſetzte Politik von der, welise der Bund 
unter Zustimmung einzelner deutſchen Regierun— 
gen befolgt. Wenn alſo aus dieſer Bundes— 
crekunlon in Holſtein jetzt unerwarteter Weiſe 
eine Blokade unferer Häfen und eine Störung 
unſeres Handels hervorgehen ſollte, ſo iſt das 
nur eine Folge dieſer Bundestags-Politik, die 
im Widerſpruch mit den wahren Intereſſen 
Schleswig-Holſteins, und den Forderungen der 
liberalgennten Majoritat der Nation, die Bun— 
deserekution in Holſtein beſchloſſen hat. I. 


Ueber die Mahl- u. Schlachtſteuer. 
bon Dr. II. M. 
Erſter Abſchnitt. Hiſtoriſches. 

Es gebt ein unverkennbares Ringen nach 
Klarheit durch die ganze cin tliſirte Welt, ein 
Ringen nach Klarheit vornehmlich in der Er— 
kenntniß der Bedingungen, unter denen ſich das 
materielle, das wirthſchaftliche Leben des Vol— 
kes entwickelt. Wir ſuchen vor allen Dingen 
die Geſetze zu finden und zu formuliren, welche 
in Wirkung ſind, wenn die Geſellſchaſt, ſich 
ſelbſt überlaſſen, nicht unter dem Drucke ande— 
rer Geſetze ſteht, welche die Wirkung jener Na— 
turgeſetze ſtoren und aufheben. 

Es iſt in der letzten Zeit durch die Wiſ— 
ſenſchaft viel Klarheit verbreitet worden uͤder 
die Art der Wirkung ſowohl der erkannten na— 
türlichen als der ungerechtſertigten künſtlichen 
Geſetze; indem man die verderblichen Wirkun— 
gen der letzteren mehr und mehr bloß gelegt 
hat, ift auch vielſcitig der Anfang dazu gemacht 
worden, aus den Trümmern von Jahrtauſenden 
den Schutt fortzuraumen, und auf den edlen 
und praktiſchen Fundamenten, welche nunmehr 
dem Auge erkennbar werden, einen denſelben 
entſprechenten Neubau aufzuführen. Niemals 
aber, ſo lange die Welt ſteht, iſt ein Prinzip 
in ruhiger und ununterbrochener Emwickelung 
maaßgebend zum Ausdruck gekommen. Die 
Geſchichte aller Wiſſenſchaften, vornehmlich aber 
der ſozialen Winenfchaften, zeigt ein ewiges 
Schwanken, ein Vorwärts- und Rückwaris⸗ 
Schreiten. 

Dies macht ſich auch auf demjenigen gan— 
zen Gebiete bemerkbar, von dem einen Theil 
naher in's Auge zu faſſen, Aufgabe dieſer Ar— 
beit iſt. Die Erkenntni von den Wirkungen 
einer Steuer iſt ſchwieriger als die Erkenntniß 
irgend eines anderen wirthſchaftlichen Gejetzes; 
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denn für die Steuern überhaupt fehlt das na— 
türliche Fundament; ſie ſind ſelber nur das 
nothwendige Produkt der zufalligen Form, welche 
die Geſellſchaft angenommen hat. Darum krankt 
jedes Prinzip, nach welchem auch immer Steu— 
ern erhoben werden mögen, in ſeiner innerſten 
Natur. Die Steuern quellen nicht als der Aus— 
druck einer natürlichen Thätigkeit bervot; ſie 
find vielmehr jammtlich eine Nothwendig— 
keit, ohne welche die Geſellſchafſt in ihrer 
gegenwärtigen Form, ohne welche Staat und 
Gemeinde nicht beſtehen konnen. Darum maſſen 
wir daran verzweiſeln auf dieſem Goehteie je— 
mals zu etwas Vollendetem zu erlangen. 

Um deſto ernſter und dringender tritt die 
Unterſuchung an uns heran, welcher von den 
verſchiedenen Wegen, auf denen ſich dieſe küaſt— 
liche Prozedur zum Ausdruck bringt, am weis 
nigſten ſchmerzlich und ſtörend eingreiſt in die 
Wirkung der ubrigen natürlichen Geſetze, welche 
im wirthſchaftlichen Leben des Volkes thatig 
jmd! Wir konnen das abſolut Gute nicht fin⸗ 
den, und wir müſſen uns damit begnügen, das 
am wenigſten Schlechte zur Geltung za bringen. 

Wir haben die Kopfſteuer verworfen und 
abgeſchafft, weil ſie die ſchlechteſte von allen, 
weil ſie abſolut ſchlecht war; wir haben die 
indirekten (die Produktion- und die Verbrauchs- 
Steuern) eingeführt, weil wir in ihnen eine 
größere Konfornutat mit den Naturgeſetzen zu er— 
kennen glaubten; wir lamipfen jetzt gegen die 
indirekten, weil wir die Geſetze ihres Wirkens 
näher erkannt und die ſchadlichen Wirkungen 
ſelber vor Augen haben; wir glauben gegen— 
waͤrtig in der dirckien Beſteucrung das Geſetz 
gefunden zu haben, welches der Vollendung am 
nachſten kommt. Wir werden auf die Wirkun— 
gen dieſer verſchiedenen Steuern an den betref— 
fenden Stellen dieſer Arbeit näher eingehen. 

Die Mahl- und Schlacht-Steuer 
als eine indirekte Steuer hat in der Meinung 
der Gelehrten, der Staatsmänner, der praktt— 
ſchen Männer aus dem Volke mehrfache Wan- 
delungen erlitten, wie der nachfolgende hiſtort— 
ſche Abriß nebſt den dazu gehörigen Belägen 
deutlich veranſchaulichen wird. 

Durch das Geſetz vom 30. Mai 1880 
wurde die Mahl- und Schlachtſteuer für 132 
großere Stadte des Preußiſchen Staates einge— 
führt. Mi dieſer Maßregel aber verließ die 
Staatsregierung den zu Ende des vorigen und 
zu Aufang dieſes Jahrhunderts allgemein als 
richtig anerkannten und von den großen Staats- 
männern der Befreiungsepoche des Preaßiſchen 
Volkes eingenommenen Standpunkt, welcher auf 
der Erkenntniß beruhete, daß die zur Erreichung 
des Staatszweckes erforderlichen Mittel vermöge 
direkter Steuererhebung billiger von den Staats— 
angehörigen eingezogen und gerechter unter Diez 
felben vertheilt wuͤrden, als dies durch indirelte 
Beſteuerung moͤglich ſei. 

Die Erkennmiß der verſchiedenartigen Nach⸗ 
theile der Mahl- und Schlachtſteuer hat im 
Laufe der Jahre zur Folge gehabt, daß ſich bis 
jetzt 55 dieſer 132 Sagte von derſelsen wieder 
befreit haben, ſo daß ſie fetzt nur nech 77 
Städten Preußens erhoben wind 


Durch die mehr und mehr zunehmenden 
Klagen über die Wirkung dieſer Steuer ließ ſich 


die Regierung Königs Friedrich Wilhelms IV. 
veranlaſſen, einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, 


welcher die Mahl- und Schlachtſteuer authob 


und] denjenigen Preußiſchen Staatsangehörigen, 


welche wenigſtens 400 Thlr. Einkommen harten, 
eine Einkommenſteuer von 3 auf fundirtes 
Einkommen auflegte. In den Motiven zu Dies 
ſem Geſetzemwurfe wurde Folgendes ausgeſpro— 
chen: „Von den ſeit dem Jahre 1820 erhobe— 
nen Steuern iſt hauptſachlich die Mahl- und 
Scblachtſteuer der Gegenſtand haufiger Be— 


ſchwerden geweſen, indem in der Verſchieden— 
heit der Beſteuerung gewiſſer Stadte vermittelſt 
der Mahl- und Schlachtſteuer und des übrigen 


Theils der Monarchie vermittelſt der Klaſſen— 


ſteuer eine ungleichmäßige Belaſtung gefunden 


wird, welche zugleich die Folge hat, daß wegen 
jener Verſchiedenheit der Beſteuerung die Ver— 
kehrsfreiheit im Innern des Landes 
geſtört und zur Aufrechterhaltäng der Mahl— 
und Schlaͤchtſteuer die in den Umgebungen der 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Stadte woh— 
nende klaſſenſteuerpflichirge Bevölke— 
rung theilwelſe ſowohl durch die Dis 
rekte als die indirekte Steuer getrof— 
fen wird. Um dieſe bald in größerem, bald 
in geringerem Grade allerdings vorhandenen 
Uebelſtände zu beſeitigen, zugleich aber die durch 
Belaſtung der erſten Lebensbedürfniſſe veranlaßte 
ſtarkere Heranziehung des weniger wohlhaben— 
den Theiles der ſtadtiſchen Bevolkerung zu ver— 
meiden, und für die wohlhabenden und reichen 
Einwohnerklaſſen eine ihrer Leiſtungsfähigkeu 
entſprechend ere Belaſtung eintreten zu laſſen, 
verordnen wir u. ſ. w.“ 
wurde dem vereinigten Landtage vorgelegt, von 
ihm aber im Juni 1547 abgelebnt. Drei An— 


trage, denſelben Gegenſtand betreffend, welche in 
der Verſammlung jeloft ihren Ausgang nahmen, 
Der erſte lautet: 


wurden ebenfalls abgelehnt. 
„Beſchließft die Verſammlung die Aufhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer unter der Bor: 
ausſetzung zu befürm orten, daß an Stelle Der: 
ſelben eine Einkommenſteuer trete, bei welcher 
zur Ermittelung, Prüfung und Feſtſtellung des 
derſelben unterworfenen Einkommens zunachſt 
die Angaben der Steuerptlichtigen dienen.“ 
Für denſelben waren nur 141 gegen 390 Sum- 
men. Der andere Antrag: „Beſchließt die 
Verſammlung die Aufhebung der Mahl- und 
Schlachtſteuer unter der Vorausſetzung zu bes 
fürworten, datz an Stelle derſelben eine Ein: 
kemmenſteuer trete“, wurde mit 311 geden 204 
Stimmen verworſen, und auch ein dritter An— 
teag: „Beſchließt die Verſammlung, bei Sr. 
Majeſtat dem Könige allerunterthanigſt darauf 
anzutragen: daß dem vereinigten Landtage ein, 
die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
ſowie die theilweiſe Erleichterung der zu den 


Dieſer Geſetzentwurf 


unteren Stufen der Klaſſenſteuer gehörigen 
Steuerpflichtigen bezweckenden, Geſetzentwurf 


vorgelegt werden möge, durch welchen die Klaf⸗ 
ſenſteuer dem Prinzipe der Einkommenſteuer, 
jedoch ohne nothwendiges fiskaliſches Eindrin⸗ 
gen in die Familien- und Gewerbsverhaͤltniſſe, 
genähert werde,“ fand keine Stimmenmehrheit. 

Dagegen wurde mit 248 gegen 232 Stim⸗ 
men folgender Amrag angenommen: „Indem 
der vereinigte Landtag Bedenken tragt, ſchon 
jetzt feine Zuſtimmung zu einem Geſetze zu er⸗ 
theilen, welches durch die Einfuhrung einer Ein⸗ 
kommenſteuer nur die Abſchaffung der Mahl— 
und Echlachiftexer erreichen würde, erkennt ders 
ſelbe an, daß im Wege der Geſetzgebung — 
zur Verwirklichung des Grundſatzes einer der 
Steuerfahigkeit verhaltnißmaßig entſprechenden 
Beſteuerung der verſchiedenen Klaſſen der Ein— 
wohner — auf eine Erleichterung der Abgaben 
der ärmſten Klaſſen nicht allein in den mabl- 
und ſchlachtſteuer-, ſondern in gleicher Weije in 
den klaſſenſteuerpflichtigen Orten hinzuwirken 
ſein wird, und daß die wohlhabenden Klaſſen 
den hierdurch entſtehenden Ausfall, ſoweit es 
nöthig, zu decken im Stande ſein dürften. Der⸗ 
ſelbe bittet daher Se. Majeſtat, die Erre chung 
dieſes Zweckes huldreichſt in anderweite Erwa⸗ 
gung nehmen und dem nachſten vereinigten Land⸗ 
tage deren Ergebniſſe vorlegen laſſen zu wollen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Preußen. 

Berlin. Wie man hört, werden die li— 
beral geſinnten Beamten bei den Wahlmänner⸗ 
Wahlen das Syſtem befolgen, daß ſie ſich ſelbſt 
ihre Stimme geben. Dadurch entgehen fie am 
leichteſten den Nachtheilen, welche ihnen aus 
Abſtimmungen fur die Wahlmänner der Volks⸗ 
partei entſtehen konnte. Wahrſcheinlich wird 
diefe Methode auch anderwarts zur Anwendung 
kommen. 

— Die Verwaltung des Nationalfonds 
hat, wie die Lib. B. C. mittheilt, an demſelben 
Tage, an welchem das Miniſterialreſketwt in 
Betreff der Stellvectretungskoſten der Beamten 
erſchien, den Beſchluß gefaßt, dieſe Koſten aus 
dem Nationalfonds zu beſtreiten, und zwar fell 
der Erſatz dieſer Koſten den Kreiſen angeboten 
werden, die dann die betreffenden Abgeordneten 
entſchadigen würden, wie dies ſchon ſeit Jahren 
von manchen Herrenhausmitgliedern anerkannt 
wurde, und woran bisher die Regierung nir— 
gends Anſtoß genommen bat. 

— Wie man hort, beabſichtigt Hr. Bauck, 
der bisherige Abgeordnete des zweiten Wabl— 
bezirks, bei den bevorſtehenden Wahlen gegen— 
über der Kandidatur Jacoby ausdrucklich auf 
jede Wiederbewerbung zu verzichten. Herr 
Bauck hat den Vorausſetzungen, unter denen 
feine Berliner Wahl erfolgte, fo entſprochen, 
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er hat in Entſchiedeuheit der Geſinnung, in 
der Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeinem par“ 
lamentariſchen Berufe oblag, ſich fo bewährt, 
daß die Ausſicht, ihn in feinem urſprünglichen 
(Pommerſchen) Wahlbezirk wiedergewäslt zu 
ſehen, mit Genugthuung zu begrußen fein 
wurde. Wir glauben das ausdrücklich, eutge— 
gen einiger Bemerkungen hieſiger und and 
wärtiger Blatter uber feine frühere Berlinet, 
Wahl konſtatiren zu durfen. 

— Die Nachricht daß Kaiſer Napoleon 
in Biarritz einen ernſthaften Aufall von Nie 
renkolik gebabt, wird der Kreuzzeitung „aus 
den unterrich tetſten Kreiſen“ beſttitten. 

— Durch eige am 4 Sktober erlaſſene 
Königl. Kabinetsorde iſt eine kirchliche Denk⸗ 
feier am 18. d. Mts., dem funfzigſten Jahres— 
tag der denkwürdigen Schlacht bei Leipzig, an, 
geordnet worden. Den Geifllichen iſt bie Wabl 
des Textes überlaſſen. 

— Verſchiedenen königlichen Beamten, wel? 
che in der Schlacht bei Leipzig ihr Leben FÜR 
die Befreiung ihres Vaterlandes eingeſetzt ha 
ben, tft der Urlaub, welchen fie nachgeſucht hatten, 
um ſich bei der Jubelfeter jenes großen Erelg? 
niſſes zu berherligen, nicht gewahrt worden. Es 
de MOL. 

Oeſterreich. 

Wien, 12. Oktober. Der „Botſchafter“ 
hat einen Artikel folgenden Inhalts: England 
und Frankreich find uberringekommen, Noten, 
welche Rußland des Beſitztitels an Polen fut 
verluſlig erklären, an das Petersburger Kabi 
net zu richten, und baben die Oeſterreichiſche 
Regicrung von dieſem Entſchluſſe benachrichtigt, 
In Wien ſcheinen in den letzten Tagen ers 
bandlungen ſtattgefunden zu haben, welchr die 
bisherige Gemeinſamkeit der Aktion aufrecht 
erhalten. Demzufolge werden die beiden Nos 
ten nicht nach Petersburg abgeſandt. Das 
Streben geht jetzt dahin, eine Kundgebung zu 
ſormuliren, welche theoretifch weniger, praktiſch 
aber mehr ſage und den ganzen Eruſt eine 
That in ſich ſchließe. 

Oeſterreich hat in Bezug auf den Vor— 
ſchlag, Rußland ſeiner Beſitztitel auf die pol 
niſchen Lande fur verluſtig zu erklären, ſich 
nicht darauf beſchränkt, dieſe Frage zu unge 
hen, ſondern im Gegentheile geradezu ableh⸗ 
nend beantwortet. Es wird dies auch del 
Grund ſein, warum von Paris und London 
die Depeſcht, welche die Erklarung enthalte 
ſollen, daß Rußland ſeinen Beſitztitel auf PR 
len verwirkt babe, noch nicht nach Petersburg 
ab begangen find. Vielleicht hofft Here Orounn 
de Lhuys noch immer, das Oeſterreichiſche Ka“ 
binet veranlaſſen zu konnen, dieſer Erklärung 
beizutreten. Dieſe Hoffnung, wenn ſie wirkli 
beſteht, wird ſich jedoch als eine ungerechtfer“ 
tigte herausſtellen. 
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Italien. 


Turin, 11. Oktober. Menotti Ga⸗ 
ribaldi bereitet angeblich eine neue geheime 
Expedition nach Polen in Genua vor, die 
jedenfalls von größerem Umfange als die ver— 
ungluckte des Oberſten Nullo ſein wird. Alle 
die bei der Auflöſung des Ungariſchru Depots 
von Cunco verabſchiedeten Offiziere, dazu die 
noch mit abgereiſten Polen und einige Italie— 
niſchen Garibaldianer, machen ſich auf den Weg, 
um rechtzeitig fur den Abgang der Expedition 
in Genua einzutreffen. Die Aktionspartei wird 
die Expedition, wenn dieſelbe auch nicht direkt 
von ihr ausgeht, naturlich unterſtutzen. Von 
der Regierung, welche, nach den Artikeln offi— 
Höfer Blätter zu urtbeilen, anfängt, die vom 
Päpſtlichen Stühle gar zu kräftig befürwortete 
Polniſche Erhebung mit Mißtrauen zu betrach- 
len, glaubt man nicht, daß ſie die Aufloſung 
des Uugariſchen Corps in der Abſicht dekretirt 
babe, den Genueſer Werbern ein reichliches 
Material zu liefern. Zweckmaßiger als die ins 
mer nur auf kleine Erpeditionen und Erregung 
von Unruhen gerichteten Plane eines Bruch— 
theils der Mazzini'ſchen Partei ſind die vom 
greiſen Pallavitini, dem Leidensgefahrten 
Silvio Pellico's, in einer unter dem Litcl 
„Non piu indugio“ erſchienenen mit großem Bei— 
fall aufgenommenen Schrift auseinandergeſetzten 
Mittel zur Einigung Italiens. Pallavitini 
will, daß die Armee bis auf 400,000 Mann 
verſlärkt und dann mit Hilfe von 200,000 Na⸗ 
lonalgarden die Räumung Roms in kategori— 
ſcher Weiſe verlangt werde. Bei der Regie 
rung freilich, welche gerade jest wieder glaubt, 
durch den Cavalier Nigra auf gutlichem Wege 
mächtige Konzeſſſonen in der Römiſchen Frage 
erwirken zu konnen, werden auch dieſe Auſich— 
fen keinen Anklang finden. — Die „Diskuſſione“ 
ſchreibt: „Die von mebreren Municipien für 
Polen votirten Unterſtützungen veranlaßten 
die Ruſſiſche Regierung, Esklarungen zu ver— 
angen. Die Regierung ſoll in ibrer Antwort 
auf die Freiheit der Berathungen der Provin— 
Mal- und Kommunalwahlbeborden fußend, er— 
Hart baben, daß jene Beſchluſſe nur als ein 
Werk der Woblthätigkeit obne politiſche Ber 
deutung betrachtet werden können.“ 

Frankreich. 

Paris, 12. Oktober. Die neueſte Pas 
Hole der Ofſizioſen lautet: Annullirung der 
polen betreffenden Stipulationen der Wiener 
Kongreß Akte, Anerkennung derſelben als krieg— 
ſubtende Partei, wobei aber ſelbſt „Opinion 
dationale“ zugiebt. daß fie nur zu gut wiſſe, 
wie ſchwierig dies ſci, da die Polniſche Natio— 
nal-Regicrung noch keine legale Exiſtenz habe. 
„Courrier de Dimanche“ meldet, die Machte 
gätten ſeit Eingang der Ruſſiſchen Autwort 
—— A — Teer m __—_E 
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über eine neue identiſche Note berathen; Eng 
land wollte, daß man darin erkläre, Rußlands 
Rechte auf Polen ſeien verfallen, wenn es die 
1815 übernommenen Verbindlichkeiten verleug— 
ne; Oeſterreich habe dies aber abgelehnt. Auch 
die „Debats“ laſſen ſich aus Wien verſichern, 
Graf Rechberg habe die Engliſchen Vorſchlaͤge 
ganz beſtimmt abgelehnt und erklärt, in nichts 
willigen zu wollen, was die Geltung und das 
Auſehn der Vertrage von 1815 irgend beein— 
trächtigen oder die Schlußfolgerung geſtatten 
konnte, als ſolle Polen nunmehr als kriegfüb— 
rende Macht anerkannt werden. „Op. Nat.“ 
erkennt an, daß ſie geſchlagen ſei; die Regie— 
gierung gebe ihre Unmacht, Polen zu helfen, 
zu. „Fraute“ verhöhnt ſogar die Polen ſchon 
und erklart der „Patrie“, wenn fie von der 
Anerkennung der Polen als kriegführende Macht 
ſpreche, werde ſie ſoſort dementirt werden; heute 
nenne ſie noch die Polen Inſurgenten, nur 
wenige Wochen und fie werde fie erfi Banditen 
und dann Briganten nennen. 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Warſchau. In der „Bolizet: Zeitung” 
macht der Oberpolizeimeiſter bekannt, daß, da 
wahrend des Kriegszuſtandes keine Art von 
Waffen angefertigt werden darf, auf hoͤhern 
Befehl alſo allen Fabrikinhabern eingeſchärft 
wird, darauf zu achten, daß ihre Arbeiter dieſem 
Verbote nicht zuwider handeln. Im Falle die 
Arbeiter einer Fabrik, in derſelben (auch ohne 
Wiſſen des Inhabers) Waffen anfertigen, ſo 
wird der Inhaber der Fabrik vor das Kriegs— 
gericht geſtellt und die Fabrik konfiscirt. — Auf 
Befehl des Generals Grafen Berg hat die 
Landſchafts-Eredit-Anſtalt den Betrag der von 
ihrer Kaffe ausgezahlten Coupons der entwen— 
deten Pfandbriefe, 42,000 Rubel der Schatz⸗ 
Commiſſton nochmals auszahlen muſſen. In 
der Vorausſtcht, daß dieſe ſtreng geſetzliche An⸗ 
ſtalt einem bloßen Gewaltſpruch ſich nicht wird 
fügen wollen, hat der Graf dem Direkter und 
den Rathen eröffnet, daß jeder Widerſpruch 
die Abſetzung des früheren Direktors, ſo wie 
aller bei der Auszahlung der Coupons betheilig— 
ten Perſonen nach ſih ziehen wird. und daß fie 
alle als Theilnehmer der Rebellion auf's Streng⸗ 
ſte werden beſtraft werden. Die Käthe wollten 
jedoch nur auf eine Depontrung des Vetrages 
eingehen, die auch erfolgte. Das Geld wurde 
aus dem Neſervefonds genommen. 

Aus Warſchau wird dem „Czas“ gr 
meldet: Am 5. fanden Reviſienen in den Hos— 
pläͤlern z. h. Geiſt und z. h. Rochus ſtatt; 
es wurde aber nichts Verdächtiges gefunden. 
In den Klöftern iſt die Verbindung zwiſchen 
dieſen und der Kirche geſperrt, der Verkehr 
in den Zellen wird ſtreng überwacht. Verhaftet 
wurden neuerlich Theodor Brygcezynski und 


Wernil von der Marſchallſtraße, mit welchen Kinderfrau vermißte. Eine ſofortige Reviſioue 


ihre Haushälter und Dienerſchaft eingeſperrt 
find. In Bezug auf das Obſervations-Corps, 
welches die Ruſſen angeblich an der galiziſchen 
Grenze aufſtellen wollen, bringt "Gas" die 
Nachricht, daß nur wenige Bataillone in kleinen 
Abtheilungen in Warſchau eintreffen und nach 
kurzem Aufenthalte mit der Warſchau-Wiener 
Eiſenbahn weiter gehen. Es ſeien die Cadres 
der Reſervebatatllone, meiſt aus den Rekruten 
beſtehend, die im Januar ausgehoben wurden. 
Offenbar wolle ſich die Regierung die Miene 
geben, als ob ſie noch über bedeutende Streit— 
kräfte zu verfügen hätte; daher das Eklat, mit 
welchem die Truppen befördert werden. In 
Warſchau hat die Poltzei angeordnet, daß in 
allen Hauſern, wo nach 10 Uhr Licht bemerkt 
wird, ein Reviſton abzuhalten ſei; die Kranken 
werden von dieſer Maßregel hart betroffen, da 
man ihnen nicht einmal ohne Gefahr die ärzt— 
liche Pflege verſchaffen kann. Neulich fand im 
Theatergebäude eine Reviſton ſtatt, die ſich bis 
in die Keller erſtreckte. 

Die von mehreren Seiten gebrachte Nach— 
richt von der Aufſtellung eines Ruſſiſchen Ar- 
meecorps von 50,000 Mann an der Galtziſchen 
Grenze iſt nur zum Theil richtig. Die an 
derſelben zuſammengezogenen Truppen belaufen 
ſich nicht einmal auf 20,000 Mann, und iſt 
deren Beſtimmung hauptſachlich dahin gerichtet, 
den in letzter Zeit wieder haufiger ſtaufindenden 
Uebertritt von Zuzüglern auf Ruſſiſch-Polniſches 
Gebiet zu verhindern, als dies den Oeſterreichi— 
ſchen Behörden, bei der großen Ausdehnung 
der Grenzen, offenbar nicht immer möglich ift. 
Einen demonſtrativen Charakter hat dieſe Maß— 
regel wohl nicht. In den letzten Tagen ſcheint 
es der Polizei in Krakau gelungen zu ſein, 
die Chefs eines dort befindlichen Revolutionsko— 
mitees aufzugreifen. j 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Im inowraclaw-ſchubi⸗ 
ner Wahlkreiſe gedenkt ſich nach der „Poſ. 3.“ 
der Prediger a. D. Lenz in Polniſch-Krone 
als Candidat der Fortſhrittspartei aufzuſtellen. 
Lenz iſt bekannt aus den Jahren 1848, 1849, 
wo er eine Schrift gegen die Cadcttenhäuſer 
gef.bricden hat. Er jelbft it langere Zeit Leb⸗ 
rer am Cadettenhauſe geweſen. 

Labiſchin, 9. Oktober. Daß man bei 
der Aufnahme von Dienſtboten nie vorſichtig 
genug zu Werke gehen kann, beweiſt uachſtehen— 
des Gaunerſtück, und durfte daſſelbe allen Haus. 
frauen zur Lebre dienen. Vorgeſtern Nachmit— 
tags vermiethete ſich eine in mittleren Jahren 
ſtehende Dienſtfrau in einem hieſigen achtbaren 
Burgerhauſe. Die Hausfrau ſchien mit ih 
zufrieden, wurde aber bitter enttauſcht, als fit 
folgenden Morgens auffland und die neue 
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ergab ferner das traurige Reſultat, daß der 
Dienſtbote nicht nur eine große Anzahl Sil— 
berzeug ſondern auch alle im Schlafzimmer be— 
findlichen Kleidungsſtucke ſowie Betten und 
noch ſonſtiges Kuchen-Inventarium mitgenom— 
men hatte. Das Drolligſte an der ganzen 
Sache iſt, daß fie ein Schreiben zuruückgelaſſen 
hatte, worin ſie darſtellte, daß alle Verſuche 
ſie zu verfolgen, vergeblich ſein werden, indem 
die Zeugniſſe, die ſie vorgewieſen hatte, ſämmt— 
lich — gefaͤlſcht ſeien! — 

Bromberg. Der „Patriot. Itg.“ (deren 
Exiſtenz hier wenig fpurbar iſt) entnehmen wir: 
„In Bezug auf eine Einigung bei den Abgeordne— 
tenwahlen bemerkte Hr. v. Dergen, bei Gelegenheit 
der am 8. d. ſtatigehabten Generalverſammlung des 
„patriot. Vereins“, daß bei etwa vorkommenden 
Compromiſſen man ſtets darauf ſein Augenmerk 
zu richten haben werde, nur Männer für das 
Abgeordnetenhaus zu erhalten, welche ſtets auf 
Seiten des Königs ſtehen würden. Ven Demo— 
kraten ware das indeß nicht zu erreichen. Herr 
Regierungspraſtdent Frhr. v. Schleinitz erwi— 
derte hierauf, daß dieſe Anſicht in den Kreiſen 
des Departements, wo die Deutſchen das Ueber— 
gewicht hatten, wohl durchführbar wäre, nicht 
aber in denjenigen, wo das Polenthum noch 
ſtark vertreten ſei, z. B. im Schubin-Inowrac⸗ 
lawer Kreiſe. Kame es zu einem Comp romtiß 
und trate der Fall ein, zwiſchen einen Demo— 
kraten oder Polen zu wahlen, ſo würde es vor— 
zuziehen ſein, für Erſtern, der denn doch immer 
noch ein Deutſcher und ein Preuße wäre, als 
für Letzteren zu ſtimmen. General v. Weltzin 
bemerkte hiergegen, daß die wenigen Polen in 
der Kammer der Regierung nie ſchaden würden, 
daß indeß Demokraten weit gefährlicher waren. 
Dieſer Auſicht ſtunmte Herr Oberſtlieutenant v. 
Born bei. Herr Rittergutsbeſttzer v. Treskow 
machte auf die. Bedeutung des Compromiſſes 
aufmerkſam und hielt es namentlich für mißlich, 
einen ſolchen mit ſogenamiten Conſtitutionell⸗ 
Menarchiſchen einzugehen. Herr Regie ungs— 
präſident Irlr. v. Schleinitz ſagte hierauf: Der 
Schwerpunkt anſeres Staates lage allerdings 
in der Monarchie; er, der Herr Praſident, habe 
aber auch die Verfaſſung beſchworen. Sollte 
es indeß einmal zum Bruche kommen, jo fiche 
er auf Sciten des Königs; er balte indeß Com— 
promiſſe mit Conſtitutionell-Monarchiſchen, wenn 
ſie die Monarchie nicht gefahrden, wohl für 
zuläſſig. Die Hauptſache in der Kammer ſei 
jetzt die Militar-Reorganiſation. 

Thorn. Am Sonnabend, den 10. d. fand 
eine Probe mit einem Sprengwerke ſtatt, indem 
ſich auf daſſelbe 620 Mann Militär begaben 
und auf demſelben ungehindert bewegten. — 
Dem Vernehmen nach durfte die Brücke erſt um 
die Mitte des nächſten Monats dem offentlichen 
Verkehr übergeben werden. Iſt u es nicht möge 
lich, den Bau unbeſchadet der Soliditat ſeiner 
Ausführung ſchneller zu fördern? — 

Graudenz. Der „G.“ ſchreibt: In aus 
wärtigen Blattern („Neuen Wogen der Zeit“) 
leſen wir folgende Notiz: Das fruher in Grau— 
denz ſtationirt gewefene 45. Jufanterie-Regiment 
ſteht jetzt in Sirasburg und Umgegend; es iſt 
dort der merkwürdige Fall eingetreten, daß 46 
Unteroffiziere den Dienft quittirt haben. Bei 
einer Compagnie ſollen nur zwei Untcroffiziere 
geblieben ſein. C) 

Mewe, 10. Oktober. Unter einer in der 
„Oſtbahn“ inſerirten Einladung zu einer Ver⸗ 
ſammlung konſervativer Urwahler befauden ſich 
auch die Namen einiger hieſiger angeſehener 
Kaufleute und Handwerker, die mit Lieſerungen 
für die Strafanſtalt betraut ſind. In einem 
weiteren Inſerate der „Oſtbahn“ veröffentlichen 
diefe Herren nun eine Erklarung dabin lautend, 
daß ihre Namen unter jener Anonce ganz ohne 
ihren Willen und Wiſſen abgedruckt ſind 
und daß fie keineswegs die in dem qu. Inſcrat 
ausgedrückten Beſtrebungen der Reaktion theilen 
noch gutheißen konnen. Bemerkenswerth iſt noch, 
daß unter dem beregtem Aufrufe der Conſerva— 


tiven ſich auch der Name einer Perſönlichkeit 
befindet, die in Mewe gar nicht eriſtirt. 

Danzig, 8. Oktober. Geſtern früh lief 
ein engliſches Schiff, von Hamburg kommend, 
in den hieſigen Häfen ein, welches fchon von 
Antwerpen aus als ein mit Waffen beladenes 
bezeichnet war, obgleich daſſelbe als Fracht Por⸗ 
zellanerde in Faſſern deklarirt hatte. Unter 
amtlicher Bewachung muß das Schiff jetzt am 
hieſigen Seepackhof loſchen, und iſt bereits ein 
Faß mit Waffentheilen und fünf Faͤſſer mit 
Gewehren, außerlich umgeben von Porzellanerde 
gefunden worden. Das Schiff hat 92 Faſſer 
an Bord. In der Abſicht des Schiffsfuͤhrers 
lag es, die Ladung auf der Rhede in ein an— 
deres Fahrzeug nach Polen zu loſchen. 

Elbing. Herr Bürgermeifter Thomale, 
der bekanntlich durch Verfügung vom 8. Auguſt 
wegen Unterſchreibens einer Petition an den 
Oberpräſidenten in 5 Thlr. Strafe genommen 
iſt, wurde in der letzten Magiſtratsſitzung zum 
Vertreter der Stadt bei der Leipziger Schlacht 
feier erwählt. 


An zeigen. 


* 

N: feierliche Einweihung der evangeli— 
ſchen Kirche findet am Reformations— 

| 


tage den 
31. Oktober er. 
ſtatt. 


Die erſte Vertheilung der 


. „ 
Kirchen ſitze 
wird der Gemeinde-Kirchenrath unter Zu: 
ziehung der Repräſentanten nach dem auf— 
geſtellten Reglement zeitig bewirken; die 
Gemein demitglieder wollen deshalb ſchleu— 
nigſt den Kuſter Herrn Raſp mündlich 
oder ſchriftlich anzeigen, in welcher Abtbei— 
lung und wie viel Kirchenſitze ech 

werden. 
In owraclaw, den 9. Oktober 1863. 


Der evangeliſche 
Gemeinde Kirchenrath. 


Cas tor- und Zephir-Wolle 
in allen Farben, zum Stricken und Tapiſſtren, 
verkaufe ich, um damit baldigſt zu räumen, un— 


ter dem Koſtenpreiſe. 8 
C. Auerbach. 


RESTITUTORA 
swieig nadsylke 2 Berlina od wynalazey A. F. 
E. Vogel odehrat 
Sklad W. Wyderkowskiego w Nakle. 
Napéj ten winny tak ezesto zachwalony 
po niemieckich pismach i uznany za najlep- 
szy Srodek do przeezyszezenia krwi ı 
przeeiw homoroilom sprzedajg po 12 ser. 
za butelhke pan J. Strzyzewski w Stubinie, 
„ Jozef Payzderski W Mroczy, 
„ Wecinski w Koni, 
„ Pardua w Rynarzewie. 
Zaswiadezenia os6b wiarogodnych co do 
skuteeznosei napoju tego przesylam na franko- 
wane listy bezplatnie. 


N. F. Daubitzer Kranter -Ligucur 
(friſcher Füllung) iſt eingetroffen und empfiehlt 


Najnowszego kroju i r jak najkröiszym, 


Meska, garderobe 


jeslem w stanie wykonad; polecajge sie wzgle- 
don taskawym szunownego obywatelstwa, zu- 
rectam za aburatna i trwalg pracę jako rzetel- 

ne ı umiarkowane ceny. 
Andrzej Buchwald 

dawniej Szperkow ski 
W Nakle. 
Alle Arten von Gefangbuchern empfichlt 
H. Ehrenwerth. 


Mein Bürcau befindet ſich in 
= der Behauſung des Kaufmanns 
J. Meumann. 
Inowraclaw, den 6. Oktober 1863. 
Höniger, Rechtsanwalt und Notar. 


u Biöro moje znajduje sie w do- 
Na mu kupca tutejszego pana 
Meumanna. 
Inowrochaw, dnia 6. Pazdziernika 1863r. 
HONIGER, rzeezuik i notaryusz. 


Neues 


Pflaumen⸗Mus 
4 Pfund 3 und 3% Sgr. empſiehlt 
G. A. Prinz. 


Die Fortſetzungshefte der 
Miserabeln 


ſind eingetroffen. J 
Sermann Engel. 


Den unbekannten Verfaſſer des unterm 13 
d. M. an mich gerichteten Briefes, erſuche ich, 
falls er als Ehrenmann erſcheinen will, fich kei 
mir zur Rückfprache einzufinden; widrigenfalls 
ich den Brief nicht berücksichtigen kann. 
Inowraclaw, den 14. Oktober. 1863. 
Jacoby, Kreisſchreiber. 


F Lotterie⸗Antheile zur 128. Klaſſen Lotte 
rie ſind zu haben bei 


Iſage Simon. 
r r... K. Be 


Friſche, triebkräftige Pfundheft 
iſt täglich zu haben bei C. A. Prinz. 


Swieze, dobre mlodzie s  codzieh 
do nabycia u (. A. DRIN CA. 

Ein Kutſcher, der mit Pferden gut um 
zugeben verſteht, findet fofert ein Unterkommen 
in Balling's Hotel. a 


Parobek, dobrze obeznany z konn 
zuajdzie natychmiast pomieszezenie w ober: 
Ballinga. 


Jeden Bandwurm 


beſeitigt binnen 2 bis 4 Stunden auf leichte 
Weiſe vollſtändig, ſchmerz- und gefahrlos auch 
brieflich. 
Voigt, Arzt zu Eroppenſtedt. (Preußen) 

Beſte 

Stearin- und Paraffinkerzen 
offerirt zu billigen Preiſen 

Alerander Heymann. 


Für mein Colonial-, Wein⸗ und. Ei⸗ 
ſenwaaren⸗Geſchäft beabſichtige ich emen 
Commis und einen Lehrling, mofaiſchen 
Glaubens, und die der polniſchen Sprache mad? 
tig find, unter annehmbaren Bedingungen se 


fort zu engagiren. 
J. Vibergeil. 
— e— 


In meinem Deſtillationsgeſchaͤft! 
findet ein der deutſchen und polnischen Spradf 
mächtiger Lehrling ſofort Unterkommen. 

IJ. Witkowski in Strzelno- 


Briefkaſten der Redaktion. 100 

Dem Einſender der „Rerſe in Polen“ zur N chere 
daß annouyme Juſendun en nicht beruckſichtigt we. deu könne 

„2E .  e__. 


Handels ber ich k. 
14. Oktober. an 
at Weizen ſehr flau und medriger; Roggen undes 
ert. 
Mau notrt für Pr 
Weizen: 134pf. gutb. 50 Rkl. 132pf. feinb. 48 er 
130pf. heilf 46 Rtl. ſchwarzſpitziger und blauſpitziger Wel 
40 — 35 Thl. 
Roggen: 123 30 Rtl. 126 31 Rtl. 
W.Erbſen: 30 — 31 Rtl. 
Berfte: große hübſch 30 Rtl. 
Hafer: 25 Sar. 


Kartoffeln: 12 — 14 Sgr. pro Schfl. 5 


Druck urd Verlag von Herm ann Engel in Inowraclam. 


an I naktauern Berne Fuge! d Inc wreela mi 


